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Liebe Leserin, lieber Leser

Impressum

„Kinder und Jugendliche sind die Gemeinde von morgen!“

Diese Überzeugung bemühen wir gerne, wenn es um die Zukunftsfähigkeit unse-

rer Gemeinden geht. Dabei halten wir diese Aussage für falsch. Kinder und 

Jugendliche sind nicht die Zukunft unserer Gemeinde. Jugendliche sind Teil der 

Gemeinde von heute. Und wenn sie es nicht sind, dann haben unsere Gemein-

den keine Zukunft.

EBM INTERNATIONAL hat in seinen zahlreichen Projekten sehr bewusst einen 

Schwerpunkt auf die Förderung von Kindern und Jugendlichen gelegt. Dahinter 

verbirgt sich die Überzeugung, dass wir vor allem Kindern und Jugendlichen eine 

Zukunft geben müssen. Das entspricht der Art, wie Jesus mit Kindern umging 

und gehört zum Wesen der neutestamentlichen Gemeinde.

Pastor Samuel Bontha aus Hyderabad, Indien, schreibt: „Die Ideen und die Ener-

gie der jungen Menschen sind unverzichtbar für die Entwicklung der Gemeinde. 

Aber leider ist die Jugend die am meisten vernachlässigte Gruppe, auch in der 

Gemeinde.“ Samuel Bonthas Gemeinde investiert nicht nur viel in eine eigene 

blühende Kinder- und Jugendarbeit. Sie gibt mit einem Waisenheim 50 Halb- 

und Vollwaisen ein neues Zuhause. Sie bewahrt in fünf Vorschulen 100 Kinder vor 

Christoph Haus

Volker Bohle

Carlos Waldow
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MISSIONSKONTEN

Für die Bundesrepublik Deutschland: 
Abteilung Weltmission des Bundes Evange-
lisch-Freikirchlicher Gemeinden

EBM INTERNATIONAL
Konto-Nr. 46868, BLZ 500 921 00
IBAN: DE 69 5009 2100 0000 0468 68
BIC: GENODE 51BH2

EBM AFRICA
Spar- und Kreditbank EFG, Bad Homburg
Konto-Nr. 33 316, BLZ 500 921 00
IBAN: DE89 5009 2100 0000 0333 16
BIC: GENODE51BH2

EBM MASA (Latin America)
Spar- und Kreditbank EFG, Bad Homburg
Konto-Nr. 133 906, BLZ 500 921 00
IBAN: DE62 5009 2100 0000 1339 06
BIC: GENODE51BH2

EBM INDIA
Spar- und Kreditbank EFG, Bad Homburg
Konto-Nr. 343 609, BLZ 500 921 00
IBAN: DE68 5009 2100 0000 3436 09
BIC: GENODE51BH2

Für Österreich
Bund der Baptistengemeinden
Bank Austria
Konto-Nr. 00 653 165 100, BLZ 20 151

Für die Schweiz
EBM-Schweizer Zweig
Postscheckamt Zürich
Konto-Nr. 80-234-7

Bitte Verwendungszweck angeben! Für alle 
Spenden wird eine Jahresspendenbeschei-
nigung unaufgefordert ausgestellt. Deshalb 
bitte immer vollständige Absenderangaben 
machen und die Spendernummer – soweit 
bekannt – angeben! Sollten für ein Einzelpro-
jekt ausnahmsweise mehr Spenden als dafür 
benötigt eingehen, so wird der Überschuss 
einem gleichartigen Zweck zugeführt. Einzel-
spendenbescheinigungen nur auf Anfrage. 
Vielen Dank für Ihr Verständnis.
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Kinderarbeit und gibt ihnen eine 

Grundlage für eine gute Bildung. 

Und sie gibt mit einer Schneider-

lehre 20 jungen Frauen im Jahr eine 

solide Ausbildung. Diese Gemeinde 

sieht die Unterstützung, Förderung, 

Integration von Kindern und Jugendlichen als Zentrum ihrer Mission.

Das möchten wir als doppelte Anregung nehmen für unsere Gemeinden in Europa: Kindern und 

Jugendlichen Raum zur Entfaltung zu geben in unseren Gemeinden und Kindern und Jugendlichen, 

denen es am Nötigsten mangelt,  weltweit Unterstützung zu geben.

Und vielleicht können Sie das in Ihrer Gemeinde miteinander verbinden: Kinder und Jugendliche in 

Europa helfen Kindern und Jugendlichen in Indien, Afrika und Lateinamerika.

EBM INTERNATIONAL setzt sich sehr dafür ein, dass Kinder und Jugendliche eine Zukunft haben:

• �In Gemeinden wie der in Hyderabad, die von uns unterstützt wird

• �Im Sozialzentrum in Diadema/Brasilien, wo Kinder und Jugendliche aus dem Slum Angebote fin-

den, die sie von Kriminalität und Drogen fernhalten und sie zu den von einer Gemeinde gestalte-

ten Schritten ins Leben führen

• �In den vielen Kinderheimen und Kinderprojekten der MASA in Lateinamerika

• �Im  Ausbildungszentrum in Garoua, Nordkamerun, wo 140 Jugendliche eine Grundlage für ein 

Berufsleben erhalten

• �In den Schulen in Kamerun und Äquatorial Guinea, wo Kindern eine Ausbildung ermöglicht wird,  

die sie sich sonst nicht leisten könnten und zugleich Kontakt zu den dortigen Gemeinden bekommen.

Die Kinder und Jugendlichen in Ihren Gemeinden brauchen Ihr Vertrauen, 

Freiraum zur Entfaltung und Unterstützung. Die Kinder und Jugendlichen 

in Indien, Afrika und Lateinamerika brauchen Ihre Spenden, damit wir die 

Finanzierung der vielen Projekte sichern können.

Für beides gilt Ihnen unser Dank und Gottes reicher Segen.

Ihre

Christoph Haus	 Volker Bohle	 Carlos Waldow

Jugendband der  
Gemeinde Hyderabad

Termine
Missionsrat in Herford/Deutschland
19. bis 21. Mai 2011

EBM-Freundestreffen in Herford/
Deutschland
22. Mai 2011
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Südafrika

BCSA feiert „Vision Jubilee“

Vom 12.-16. Dezember 2010 hat die BCSA 
(Baptist Convention of South Africa) ihre 
Bundeskonferenz in Hammanskraal bei Pre-
toria gefeiert. Gefeiert wurden vor allem die 
Ergebnisse von „Vision Jubilee 2010“ der 
letzten 15 Jahre. „Das war für mich ein ganz 
besonderes Geschenk!“, berichtete Regina 
Claas, Generalsekretärin des BEFG, die an 
der Konferenz teilnahm, um die zehnjäh-
rige Tätigkeit des voraussichtlich Mitte 2011 
scheidenden Generalsekretärs Paul Msiza zu 
würdigen. „Gerade als ich in Südafrika an-
kam, um als Missionarin mitzuarbeiten, be-
gann die BCSA, diese Vision zu entwickeln. 
Was daraus geworden ist, lässt mich nur 
staunen! Und viele unserer EBM-Missionare 
waren daran beteiligt.“ Es war ermutigend, 
dass sich die Zahl der Gemeinden fast ver-
doppelt hat, dass ein eigenes Büro und ein 
College entstanden sind und dass es mitt-
lerweile über 170 Pastoren gibt, von denen 
80 am eigenen Institut ausgebildet wurden. 
Wenn man bedenkt, dass es die BCSA erst 
seit 23 Jahren eigenständig gibt, dann ist 
das beachtlich. Und auch in den nächsten 
zehn Jahren soll mit einem Fokus auf die 
Entwicklung von Leitern und der Stärkung 
von sozialdiakonischen Aktionen für weite-
res Wachstum gesorgt werden. Die feier-
liche Übernahme eines riesigen Geländes 
östlich von Johannesburg mit dem Namen 
„Thusong“ von den Southern Baptists war 
ein besonderer Höhepunkt und wurde ge-
bührend vor Ort mit einer riesigen Torte 

gefeiert. Damit besitzt die BCSA nun offiziell 
ein riesiges Gelände, wo die Vision weiter 
umgesetzt werden kann.
Ein Schwerpunkt der Arbeit der BCSA ist 
zurzeit das HIV und AIDS Desk. Hier werden 
20 lokale Initiativen unterstützt. So konnten 
wir auf der Konferenz 10 000 Euro an diese 
Organisationen von EBM AFRICA weiterge-
ben und haben mit einer Kampagne gegen 
die Diskriminierung von HIV-positiven Men-
schen gekämpft und ermutigt, sich selbst 
auf das Virus hin testen zu lassen. Im Jahr 
2010 war eine Ausbildung in Trauerbeglei-
tung für Waisenkinder der Schwerpunkt un-
serer Arbeit. Zwölf Mitarbeiter aus sieben 
Organisationen haben in vier Modulen und 
20 Praxissitzungen gelernt und umgesetzt, 
wie man Trauererfahrungen mit Kindern 
spieltherapeutisch aufarbeiten kann. Auf 
der Konferenz konnten wir dann mit unse-
rem neuen Stand umfangreiches Material zu 
diesem und vielen anderen Schulungsthe-
men zur Verfügung stellen und haben uns 
an der Gestaltung von täglichen Workshops 
beteiligt.

Matthias Dichristin

Baptist Convention of South Africa (BCSA)

Zur BCSA gehören 156 Gemeinden und 33 Zweiggemeinden  
mit 23 500 Mitgliedern. Die Baptist Convention wurde 1927,  
zunächst als „Bantu Baptist Association“, gegründet und war während 
der Zeit der Apartheid Teil der Baptist Union, bevor sie dann 1987 
wieder ein selbständiger Bund wurde. Zu den Gemeinden zählen vor-
wiegend Mitglieder schwarzer Hautfarbe, ihre Gemeindehäuser sind in 
der Regel in den Townships zu finden. 2009 wurden 184 Menschen auf 
das Bekenntnis ihres Glaubens getauft. Weitere Informationen sind zu 
finden unter: www.bcsa.co.za

Esther Dichristin, Freda, Paul Mzisa

Das neue Zentrum der Convention wird feierlich 
eröffnet
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Ursula Greuter –  
tatkräftig mit Herz  
und Hand

Nordkamerun

Ursula Greuter – malaa´ikaajo
Hingabe, Herz und Gebet
Nun ist sie in Rente gegangen: Ursula Greu-
ter. 1969 ist sie zum ersten Mal nach Kame-
run ausgereist und mit einigen Zwischenauf-
enthalten hat sie nach insgesamt 20 Jahren 
ihren Dienst als Missionarin in Kamerun be-
endet. Die ersten Jahre hat sie als Kranken-
schwester und Hebamme gearbeitet. 1984 
wurde sie in die Schweiz zurückgerufen, um 
die Leitung des Seniorenheims Salem zu 
übernehmen. Aber ihr Herz blieb immer in 
Kamerun. So reiste sie im Jahr 2000 erneut 
aus, um dort mit Herz und Hingabe bis über 
ihren Renteneintritt hinaus in Mokong zu ar-
beiten. Sie leitete die Zentralapotheke des 
Medizinisch Diakonischen Werkes, hat ihren 
Nachfolger Betché Issac ausgebildet und in 
die Verantwortung eingeführt. Mit Ursulas 
Abschied geht eine Ära der Missionsarbeit 
von EBM AFRICA zu Ende. Hingabe, Herz 
und Gebet waren die Säulen ihrer Arbeit.
� Jutta Krebs

Eine Frau mit vielen Gaben
Ursula oder malaa’ikaajo (Engel), wie sie 
auch noch genannt wird, hatte sich neben 
der medizinischen Arbeit noch andere Be-
reiche aufs Herz genommen. Sie hat sich 
um die Frauen der Bibelschüler gekümmert 
und war auch sonst immer unterwegs zu 
den Menschen: Eines Tages, gegen Abend, 
machten wir uns auf ins Dorf zu Jacqueline. 
Diese vom Ehemann Verstoßene hat schon 
vier von ihren sieben Kindern durch Krank-
heit verloren. Sie freute sich sehr über un-
seren Besuch und zeigte uns begeistert ihre 
Hörbibel in ihrer Sprache. Nun würde sie 
das Wort Gottes viel besser verstehen und 
das gebe ihr Kraft und Freude. Wir setzen 
uns zusammen und nehmen Anteil an ihrem 

Ergehen. Sie braucht immer wieder Rat, Er-
mutigungen und Hilfe, um das harte Leben 
meistern zu können. Ursulas Dienst hat viele 
Gesichter: Sie backt den Kuchen für ein 
Hochzeitspaar, besucht den Gottesdienst in 
anderen Gemeinden zur Ermutigung, setzt 
sich unter die Trauernden bei einer Beerdi-
gung, freut sich mit einer Familie, die Zu-
wachs erhalten hat, sucht Verzweifelte auf, 
um zu sehen, wie geholfen werden kann. 
Jung und Alt kamen mit ihren Fragen, Prob-
lemen, hungrigen Mägen, aber auch mit gu-
ten Nachrichten zu ihr. Kraft und Freude für 
alle diese Anforderungen holt sich Ursula im 
Gebet und Wort Gottes. Über ihren langjäh-
rigen Einsatz heißt es sicher: Was du getan 
hast unter diesen meinen geringsten Brü-
dern und Schwestern, hast du mir getan. 
� Esther Binder

Hoffnungs-Spenderin
Wir hatten die Möglichkeit über den Jahres
wechsel 2010/2011, Ursula in Mokong, 
Nordkamerun zu besuchen: Schon vor Son-
nenaufgang nimmt sie sich Zeit, um mit ih-
rem Chef (Gott) den Tag zu besprechen. 
Dann verlässt sie das Haus. Sie spricht mit 
den Nachtwächtern, ob irgendetwas Beson-
deres los war. Sie geht in die Pharmazie, in 
ihr Büro, um in Ruhe zu arbeiten, bevor auf 
der Station der Rummel losgeht. Ich habe 
mich gewundert, um was und wen sie sich 
kümmert. Es kommen so viele Leute: die ei-
nen bringen Erdnüsse, andere bringen eine 
Reisspezialität für ihre Gäste! Es gibt Väter 
und Mütter, die möchten gerne das Schul-
geld für ihre Kinder, weil diese sonst von der 
Schule gewiesen werden. Eine Frau kommt 
nachts und legt sich vor die Türe, weil der 
Mann sie weg geschickt hat und sie nir-
gends hin kann. Ursula war für alle da, Alte 
und Junge mit ihren Sorgen und sie hat für 
alle Zeit, ein gutes Wort und ein Gebet. Ich 
staune, wie sie Hoffnung vermitteln kann, 
weil schlussendlich Jesus für die Leute zu-
ständig ist. 
� Esther Fröhlich
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EBM Africa

Timothée Bouba’s Ecke
Ich freue mich sehr mitteilen zu kön-
nen, dass der Dienst viel Freude 
macht und die weltmissionarische 
Arbeit gelingt, auch wenn die Kom-
munikation in der internationalen 
Arbeit eine besondere Herausfor-
derung ist. Das ist sie aber auch in 
den Ortsgemeinden oder Basispro-
jekten. Wir müssen lernen, unse-
ren Entscheidungen zu vertrauen, 
gerade weil nicht alles im Voraus 
detailliert geplant und organisiert 
werden kann. Das bedeutet auch, 
hinhören zu lernen und Entscheidun-
gen reiflich zu überlegen, bevor wir 
sie treffen.

In der Beziehung zum Kameruner 
Baptistenbund UEBC oder wäh-
rend meiner Reisen in die Zentral-
afrikanische Republik im Oktober 
oder bei der Reise nach Sierra Le-
one im November – die ich gemein-
sam mit dem Präsidenten von EBM 

INTERNATIONAL, Arild Harvik, dem 
Generalsekretär, Christoph Haus, 
oder dem Generalsekretär des hol-
ländischen Baptistenbundes, Alb-
recht Boerrigter, durchgeführt habe 
– mache ich immer wieder deut-
lich, dass Afrikaner für ihre eigenen 
Methoden der Evangelisation und 
Diakonie Verantwortung überneh-
men müssen. Dieses Verständnis 
von Weltmission, das wir gemein-
sam verantworten, ist durchaus ein 
Lernfeld.

Ein Ziel von EBM AFRICA ist es, die 
Christen in Afrika zu ermutigen und 
herauszufordern, dass sie für die 
Entwicklung in ihren Ländern eigen-
ständig verantwortlich sind. Das ist 
eine Aufgabe, die wir immer wie-
der gemeinsam durchbuchstabie-
ren müssen. Auch die Art und Weise 
der Kommunikation sollte diesem 
Ansatz von Partnerschaft entspre-
chen. Das gilt für die Zusammenar-
beit vor Ort, in den Unionen, von 

europäischen und einheimischen 
Mitarbeitern. Veränderungen 

sind Chancen. Und Verände-
rungen erfordern Mut und 
Überzeugung. Aus meiner 
Sicht kann nichts verändert 
werden, wenn die Über-
zeugung fehlt.

EBM AFRICA beweist jedoch durch 
ihren Mut, dass sie von dem über-
zeugt ist, was sie in ihrer Arbeit für 
die Menschen und zur Ehre Gottes 
tut. Die neue Vision muss alte Mus-
ter ersetzen. Das heißt auch, dass 
die Eigenverantwortung und die Lei-
tung von Afrikanern wahrgenommen 
wird und entsprechend zu akzeptie-
ren ist. Komplexe, der Mief der Ver-
gangenheit und Vorurteile dürfen 
keinen Platz mehr haben. Wir hof-
fen, dass wir dadurch neue Energien 
freisetzen können, damit alle an der 
strukturellen aber auch geistlichen 
Veränderung teilhaben können. Dies 
ist meine große Herausforderung, 
und dies ist mein Auftrag.

Dr. Timothée Bouba Mbima

EBM-Regionalrepräsentant
Pastor Dr. Timothée Bouba Mbima ist EBM-Regionalreprä-

sentant für das Zentrale und Westliche Afrika. Er ist in dieser 
Funktion Nachfolger von Pastor Rainer Chrupalla. Der Regio-

nalrepräsentant ist vor Ort verantwortlich für die Projekte, In-
itiativen, Mitarbeiter, aber auch die Finanzfragen bei den 

Baptistenbünden in Kamerun (UEBC), der Zentralafrika-
nischen Republik (UFEB), Äquatorial Guinea und Sierra 

Leone (BCSL), in denen sich EBM AFRICA engagiert. 
Timothée Bouba ist für die europäischen Mitarbeiter 

zuständig, auch wenn die jeweiligen Mitgliedsunio-
nen Anstellungsträger sind, die auch die rechtliche 

Verantwortung für die Mitarbeiter wahrnehmen. 
Dr. Timothée Bouba ist verheiratet mit Djoda 
Dama Jacqueline Mbima, wohnt in Yaoundé/

Kamerun und hat drei Kinder.

Jacqueline und Timothée Bouba
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Äquatorial Guinea

Gemeindearbeit und Schulausbildung
Es ist 13 Uhr und auf dem kleinen 
Gelände der Baptistengemeinde 
stauen sich 700 Schulkinder. Die 
Schule „El Buen Pastor“ hat nur 
Platz für 350 Kinder. Also werden 
am Vormittag die 350 Kinder der 
Grundschule unterrichtet. Um 13 
Uhr kommen dann 350 Kinder der 
Sekundarstufe 2. Damit das einiger-
maßen klappt, verlassen die Grund-
schulkinder das Gelände durch den 
Vordereingang und die großen 
Schüler kommen gleichzeitig durch 
den Hintereingang. Geleitet wird 
diese Schule von Damaris Juárez 
und Julio Cháfer. Sie sind seit Juli 
2010 als EBM-Missionare in Malabo, 
der dicht besiedelten und geschäf-
tigen Hauptstadt von Äquatorial 
Guinea, tätig. Gleichzeitig betreuen 
sie zusammen mit dem einheimi-
schen Pastor die kleine Baptisten-
gemeinde auf demselben Gelände 
im Zentrum von Malabo. Beide, die 
Schule und die Gemeinde, haben 
einen guten Ruf bei Behörden und 
Bevölkerung. Die Schule bietet eine 
qualitativ hochwertige Ausbildung 
und ist deshalb immer ausgebucht. 
Und über die Schule kommen im-
mer wieder Jugendliche in die Ge-
meinde. Malabo ist ein sehr teures 
Umfeld, weil alle Lebensmittel und 
anderen Güter erst auf die große 
Insel geschafft werden müssen. 
Im Moment brauchen unsere Mis-
sionare dringend ein neues Auto, 
weil der 25 Jahre alte Pajero seinen 
Dienst quittiert hat.

Ein anderes Bild zeigt sich in Bata, 
der Hauptstadt des Festlandes von 
Äquatorial Guinea. Die kleine Bap-
tistengemeinde ist in einem Wohn-
haus untergebracht. Von dort aus 
wird auch die Arbeit von EBM AF-
RICA koordiniert. Die Gemeinde 
wird vom engagierten Pastor Jose 
Louis geleitet und hat zwei kleine 
Stationsgemeinden außerhalb der 
Stadt sowie die einzige christliche 
Buchhandlung in Bata. Das für un-
sere Arbeit so wichtige Grundstück 
gehört der Southern Baptist Con-
vention, die es gerne an die Bap-
tisten in Bata verkaufen würde. Wir 
hoffen, dass wir als EBM AFRICA 
die nötigen Mittel zusammen be-
kommen, um dieser hoffnungsvol-
len Gemeindearbeit eine Zukunft zu 
geben. 20 000 Euro fehlen uns dafür 
noch. Unsere Missionarin Sara Mar-
cos, ebenfalls aus Spanien, betreut 
nicht nur diese Gemeindearbeit mit 
ihrer Buchhandlung. Sie leitet in 
Evinayong, 120 Kilometer landein-
wärts im Urwald, die Schule „Talita 
Cumi“, zu der 400 Schüler gehen. 
Äquatorial Guinea ist das zweit-
reichste Land Afrikas. Reichhaltige 
Ölförderung und andere Rohstoffe 
lassen viel Geld in die Staatskasse 
fließen, was sich an breiten Straßen, 

schönen Stadien und einem mon-
dänen Regierungsviertel zeigt. Aber 
die Menschen im Hinterland bekom-
men von diesem Reichtum nichts 
ab. Die Menschen dort sind so arm, 
dass die Schüler unserer Schule die 
einzige reichhaltige Mahlzeit am Tag 
in der Schule bekommen.

Christoph Haus

Beten und Spenden

Medizinische Arbeit  
in Nordkamerun
Projektnummer:	51150
Finanzbedarf:	 € 73 000

Förderung einheimischer  
Mitarbeiter in Afrika
Projektnummer:	77400
Finanzbedarf:	 € 71 000

Infos: www.ebm-international.org
Spendenkonto Afrika:  
33316, BLZ 500 921 00 
SKB Bad Homburg

Blick vom Schulgebäude auf das Gemeindehaus in Malabo
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Kinderheim in Alem, Argentinien

Sieben Kinderleben gerettet!
Endlich griff die Stadtverwaltung von 
Aristóbulo del Valle ein, als die Be-
hörden auf die sieben unterernähr-
ten und misshandelten Kinder im Al-
ter zwischen drei und vierzehn Jahren 
aufmerksam wurde. Carlos, Rodolfo, 
Yesica, Gloria, Emanuela, Eva-Ma-
riel und Maria (Foto) wohnten zu-
sammen mit ihrer psychisch kranken 

Mutter am 
Rande 

einer Schlucht im Reservat Cuña Pirú, 
einem gefährlichen Ort, weil ihre wa-
ckelige Hütte auf einem Berg stand. 
Sie lebten in extremer Armut. Noch 
schlimmer aber war für die Kinder die 
physische und verbale Gewalt ihrer 
Mutter. Der Vater der Kinder ist seit 
zwei Jahren spurlos verschwunden. 
Die Mutter hatte seit der Abwesen-
heit ihres Mannes mehrere Partner, 
die die Kinder schwer misshandelten 
und missbrauchten. Sie wurden oft-
mals tagelang allein gelassen, ohne 
Essen. Ein Lehrer war vom Schick-

sal dieser Kinder tief bewegt 
und gab ihnen öfters 

Reste, wenn etwas in der 
Schulküche übrig blieb.
Völlig unterernährt, 
verwahrlost und ver-
stört wurden diese sie-
ben Kinder im Som-
mer letzten Jahres in 
unser Kinderheim in 
Alem gebracht. Hier 

hatte man schon sehr viel Not gese-
hen und erlebt, aber Elfi, die Heim-
leiterin, berichtet, dass diese Kin-
der ganz außergewöhnlich schlimm 
dran waren. Mit großer Liebe, viel 
Geduld und Zuwendung wurde er-
reicht, dass die Entwicklung der Sie-
ben große Fortschritte macht. Heute 
können sie wieder lachen und sie 
sind dankbar, dass sie im Kinderheim 
ein neues Zuhause gefunden haben.
Kinderheime sind für entwurzelte 
und bedrohte Kinder sehr wichtig. 
Sie stellen eine finanzielle Heraus-
forderung an uns. Seit vielen Jahren 
hat sich aber unser MASA-Paten
schaftsprogramm bewährt. Sie kön-
nen Pate werden und damit ein 
Stück Fürsorge für ein Kind über-
nehmen, von dem wir hoffen, dass 
es einmal bewusst die Liebe Gottes 
erlebt. Wenn es nun Geborgenheit, 
Liebe, Versorgung und Schulbildung 
bekommt, so werden diese auch 
Früchte Ihrer Liebe sein!

Kinderheim in La Paz, Bolivien

Aus Kindern werden Leute
Vor ca. zehn Jahren fing alles an: 
das kinderlose Ehepaar Martin und 
Agustina Fernandez nahm zwölf 
Waisenkinder auf und wurden inner-
halb eines Jahres zur Großfamilie. 
Die Kinder, die zu ihnen gebracht 
wurden, waren verwahrlost, entwur-
zelt und kannten weder eine Toilette 
noch eine Zahnbürste. Mit viel Liebe 
und Geduld, unter vielen Gebeten, 
entwickelten sich diese Zwölf präch-
tig. Die Kinder sind mittlerweile alle 
Teenies und Jugendliche geworden. 
Damit kommen auch die typischen 
Probleme, was für die Heimeltern 
manchmal eine zusätzliche Heraus-
forderung bedeutet. Sie bewältigen 
dies aber mit viel Liebe und Für-
sorge. Sie begleiten jedes Kind bis 
zur Selbstständigkeit. Das älteste 
Mädchen, Adelaida, das ausgezo-
gen ist und geheiratet hat, ist eine 

fröhliche Mutter. Auch Delicia, die 
im Juli 2009 geheiratet hat, ist Mut-
ter geworden. Martin und Agustina 
sind jetzt also Opa und Oma gewor-
den und fühlen sich richtig wohl in 
dieser Rolle. Für die „Kinder“, die 
selbstständig 
werden, bleiben 
sie weiterhin El-
tern. Die Familie 
wächst also.
Es ist immer wie-
der sehr schön zu 
sehen, dass Mar-
tin und Agustina, 
und auch die 
Kinder, zutiefst 
dankbar sind. Sie 
freuen sich, dass 
es Menschen 
gibt, die sich um 
sie kümmern, für 

sie beten und es ermöglichen, dass 
sie als Familie alles Nötige haben 
und dass sie auch geistlich durch 
Gebete getragen werden. EBM 
MASA wird sie solange unterstützen, 
bis alle Kinder selbstständig sind.

Martin und Agustina mit ihrer Heimfamilie
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Missionsarbeit in Jimbe in den Anden Perus

Mit meinem Gott springe ich über Mauern
In dieser Region leben die Nach-
kommen der Inkas. Sie sind meist 
bitterarm und durch Götzendienst, 
der sich in Religiosität versteckt, ge-
bunden und versklavt.
Hugo Mondoñedo hat ein großes 
Herz für diese belasteten Menschen. 
Er ist ein leidenschaftlicher Missi-
onar. Bevor EBM MASA begann, 
seine Arbeit zu unterstützen, lebte 
er mit seiner Familie unter großen fi-
nanziellen Problemen, was ihn aber 
von seiner missionarischen Vision 
und seinem Engagement nicht ab-
hielt. Seit 2009 ist er MASA-Missi-
onar. Das missionarische Handeln 
wird durch Verkündigung des Evan-
geliums und soziales Engagement 
bestimmt. Das zitierte Bibelwort 
aus 2. Sam. 22, 30 erlebt er jeden 
Tag ganz praktisch. Viele Menschen 

werden mit dem Evangelium er-
reicht und von geistlichen Belastun-
gen befreit.
Von Jimbe aus werden die Missions
arbeiten koordiniert. In weite-
ren fünf Orten sind durch die Ge-
meindegründungsarbeit kleine 

Missionsstationen entstanden. Ei-
ner dieser Orte, Rayan, liegt in etwa 
4 500 Meter Höhe. Nur einmal in 
der Woche gibt es eine Transport-
möglichkeit dort hin. Wenn Hugo 
Mondoñedo hinauf fährt, bleibt er 
mehrere Tage, um die Menschen 
und die Gemeinde zu betreuen. Zu-
rück wandert er dann acht Stunden 
lang zu Fuß.
Auch die Gemeinde in Chimbote 
wirkt bei der Missionsarbeit in der 
Region Jimbe stark mit. Hochmo-
tivierte Teams fahren an den Wo-
chenenden hin, um den Missionar zu 
unterstützen und um mitzuerleben, 
wie Menschen vom Evangelium be-
rührt werden. Dafür nehmen sie eine 
zweistündige Autofahrt in Kauf.
Wir bitten Sie, diese fruchtbringende 
Arbeit im Gebet zu unterstützen!

Mapuche in Patagonien, Argentinien

Die Gemeinde Jesu wächst

Mapuche leben in den Slums am 
Rande der Städte oder in der Ein-
samkeit der Pampas und Berge. 
Diese wortkargen, in sich zurückge-
zogenen Menschen fühlen sich min-
derwertig und lassen niemanden so 
leicht an sich ran. Seit elf Jahren un-
terstützt EBM MASA die Missionare 
Pedro und Noemí Boretsky. Diese 
haben Zugang zu den Mapuche ge-
funden und konnten viele von ihnen 
mit Gottes Liebe erreichen. Sie in-
vestierten alles, was sie hatten und 
setzen sich leidenschaftlich dafür 

ein. Heute betreuen sie sechs kleine 
Missionsstationen im Umkreis von 
400 Kilometern. Sie besuchen diese 
regelmäßig, schulen und ermutigen 
die etwa 50 Mitarbeiter und be-
treuen und begleiten sie geistlich.
In einer dieser Missionsstationen, in 
Gan Gan, beginnt ein neues Missi-
onarsehepaar seinen Dienst. EBM 
MASA möchte Gabriel und Miriam 
Llanquihuen finanziell unterstützen 
und ihnen ein kleines Wohnhaus 
bauen (Kosten: 5 000 Euro).
Von der Gemeinde in Esquel aus 
werden die Missionsarbeiten von 
Boretskys koordiniert. Eine neue, 
starke Arbeit wurde mit Kindern, die 
hauptsächlich aus den Armenvier-
teln kommen, gestartet.
Ein neues Gemeindehaus entsteht 
in Esquel. Hier sollen Räumlichkei-
ten für 350 Gottesdienstbesucher 
entstehen. MASA hatte Geld für das 
Grundstück und einen Teil des Baus 
gespendet. Zurzeit steht der Rohbau 
mit Fenstern. Nächster Schritt ist die 

Heizung. Die Winter in Patagonien 
sind bitterkalt. Für die patagoni-
schen Geschwister ist die finanzielle 
Herausforderung gewaltig. Sie sa-
gen aber auch immer: „Gott weiß, 
wann der Bau fertig sein wird“. Ih-
nen ist es wichtiger, das Wenige, 
das sie haben, in Menschen zu in-
vestieren, als nur in den Bau.

Miriam und Gabriel Llanquihuen

Hugo und Carlota Juana Mondoñedo

Noemí und Pedro Boretsky
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Sozialzentrum in Diadema, Brasilien

Ein Jahr voller Hoffnung
Der Rückblick auf das Jahr 2010 
gibt Anlass zu Dankbarkeit und 
Freude. Im Sozialzentrum in Di-
adema werden nun schon 250 
Kinder und Teenies im Alter von 
sechs bis 16 Jahren betreut, die 
sich sonst nur auf der Straße he-
rumtreiben würden und dort vie-
len Gefahren ausgesetzt wären. Im 
Sozialzentrum leben sie geschützt 
vor Drogenmissbrauch und Krimi-
nalität. Sie kommen viermal pro 
Woche zu uns und freitags besu-
chen die Mitarbeiter ihre Eltern und 
Familienangehörigen, um auch ih-
nen in ihren Nöten zu begegnen, 
Familienberatung und verschiedene 
Kurse anzubieten.
Den Kindern werden neben der lie-
bevollen Betreuung und zwei guten 
Mahlzeiten auch viele Aktivitäten 
angeboten: biblische Geschich-
ten, Musikunterricht, Informatikkurs, 
Kunst und Kultur, Schulnachhilfe, 
Sport und Spiel, psychologische Be-
gleitung und vieles mehr.
Neben diesen circa 250 Kinder, de-
ren Eltern und Familienkreise, profi-
tieren auch noch viele weitere Tee-
nies, Jugendliche und Erwachsene 
von verschiedenen Kursen und Pro-
grammen, die das Sozialzentrum 
anbietet. Letztes Jahr nahmen an 

folgenden Angeboten teil:
Musikunterricht: 40 Jugendliche
Informatikkurs: 30 Jugendliche und 
Erwachsene
Verschiedene Kurse für 80 Frauen: 
Hier können sie beruflich etwas er-
lernen, zum Beispiel Nähen, Stri-
cken, Kochen, Backen. Dadurch 
können sie etwas zum Familienun-
terhalt dazu verdienen.
Fußballschule: 60 Teenies. Hier wird 
nicht nur Fußballspielen trainiert, 
sondern man bekommt auch bibli-
sche Geschichten erzählt und etwas 
Leckeres zu essen.
Schreinerkurs: 20 Jugendliche. Die-
ser wird seit dem zweiten Halbjahr 
2010 angeboten. Die erste Gruppe 

Hauptstadt:	 Brasília
Größe:	 8,5 Mio km²
Einwohner:	 190,01 Millionen (2007)
Religionen:	 Christen 96 % (die Mehrheit sind Katholiken ohne  

Kirchenbezug, davon praktizieren 60 % Spiritismus),  
Afro-brasilianische Religionen

Sprachen:	 Portugiesisch sowie 195 indigene Sprachen
Bildung:	 87,1 % (2005) der Bevölkerung können lesen und 

schreiben
Staatsform:	 Föderative Republik
Landwirtschaft:	 Kaffee, Zucker, Sojabohnen, Kidney-Bohnen, Mais, Reis, 

Weizen, Kakao, Orangen, Bananen, Viehzucht
Industrie:	 Maschinen- und Fahrzeugbau, Metallverarbeitung,  

chemische und elektrotechnische Industrie
Bodenschätze:	 Reich an Bodenschätzen
Herausforderungen:	 Armut und Korruption

Brasilien – Daten & Fakten

beendet jetzt den Kurs und ein gro-
ßer Teil von ihnen hat schon eine 
Arbeitstelle in Möbelfabriken sicher. 
Dieser Kurs entstand durch eine 
Partnerschaft zwischen dem Sozial-
zentrum und drei Unternehmungs-
gruppen: einer sehr guten und an-
erkannten technischen Berufsschule, 
dem Verband der Möbelfabriken 
in der Region und einem Holzliefe-
ranten. Wir stellen die Schreinerei 
und Verwaltung, die Berufsschule 
stellt die Lehrkräfte, der Holzliefe-
rant gibt alles, was an Holz nötig ist, 
und die Möbelfabriken besorgen 
die Arbeitsstellen für die Jugendli-
chen, die nach dem Kurs Interesse 
haben, in diesen Beruf zu arbeiten. 



11

Unsere drei Partner machen das un-
entgeltlich. Es ist eine wunderbare 
Sache draus geworden. Diese Initi-
ative wird auch vom Bürgermeister 
und der Stadtverwaltung geschätzt 
und für so positiv und gut gehalten, 
dass das Sozialzentrum eine Aus-
zeichnung dafür bekommen hat. Wir 
hoffen, dass noch viele Jugendli-
che in der Zukunft davon profitieren 
können.
Unsere Leiter, Simone Almeida und 
Gilson da Silva, und mit ihnen das 
ganze Mitarbeiter-Team leisten ei-
nen hervorragenden Dienst. Unsere 

Mitarbeiter sind unser größtes 
Kapital.
Wir sind sehr dankbar für das gute 
Miteinander des Sozialzentrums mit 
der Missionsgemeinde in Diadema. 
Sie ist das geistliche „Zuhause“ die-
ser so umfangreichen sozial-missi-
onarischen Arbeit. Viele der Kinder 
und Teenies und auch ihre Famili-
enangehörigen sind regelmäßig bei 
den Veranstaltungen der Gemeinde, 
die im gleichen Gebäude des Sozi-
alzentrums stattfinden, mit dabei.
Wir haben gebührenden Grund 
zu großer Freude über die 

Liebesdienste, die so vielen Men-
schen in Diadema geleistet wird. So 
viele Kinder und Jugendliche be-
kommen hier eine echte Chance, 
aus ihrer großen Not und gefährli-
chen Lebensumständen gerettet zu 
werden.
Ein sehr ähnliches Projekt, nur in 
kleinerem Umfang, wurde auch in 
Ijuí gestartet. Hier werden ca. 50 
Kinder betreut. Nun bekommen 
auch hier diese jungen Menschen, 
die sonst als Straßenkinder leben 
würden, eine gute Betreuung und 
ein geschütztes Umfeld.

Gottes Treue begeistert mich
2010 liegt hinter uns. Wir können 
eine wunderbare Bilanz ziehen. Pro-
bleme gab es zwar genug und die 
Herausforderungen waren nicht 
gering, aber Gott schenkte immer 
wieder den Sieg. Ich schaue auf die 
Auswirkungen der vielen Projekte in 
Lateinamerika im vergangenen Jahr 
zurück und Freude erfüllt mein Herz. 
So vielen Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen konnte das Evan-
gelium der Liebe Gottes ganz prak-
tisch vermittelt werden. Viele sind 
aus großer Not gerettet worden. Oft 
stellten wir uns die Frage, ob wohl 
die Gelder für die Finanzierung der 
Projekte eingehen würden? Und 

wieder einmal hat unser Herr Men-
schen und Gemeinden bewegt, die 
Arbeit zu unterstützen. Wir muss-
ten nichts kürzen oder einstellen. 
Deshalb an dieser Stelle: ein herz-
liches Dankeschön für jedes Gebet 
und jede Spende! Das alles ist und 

war nur möglich, 
weil es Menschen 
gibt, die die Mis-
sion lieben und sich 
einbringen.

Carlos Waldow

Beten und Spenden

Kinderheime in Lateinamerika
Finanzbedarf:	� jede Spende ist will-

kommen!
Projektnummer:	11880

Sozial-missionarische Arbeit unter 
den Mapuche/Argentinien
Finanzbedarf:	 € 26 000
Projektnummer:	21020

Infos: �www.ebm-international.org
Spendenkonto EBM MASA: 133906
BLZ 500 921 00, SKB Bad Homburg
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INDIENHilfe jetzt unter dem Dach von EBM INTERNATIONAL

INDIEN-Partner schließen sich zusammen

„Willkommen zur zweiten Konferenz der 
EBM-INDIENHILFE-Partner“ stand in großen 
Buchstaben auf dem Konferenzbanner im 
Gemeindesaal einer kleinen Dorfgemeinde 
am Rande von Nellore/Südostindien. Zum 
zweiten Mal nach 2009 trafen sich Vertreter 
aller 14 Partnerorganisationen der früheren 
„Hans-Herter-INDIENHILFE“ zu einer ge-
meinsamen Konferenz. Ziel des Treffens war 
die Integration in EBM INTERNATIONAL, 
welche die INDIENHILFE am 1. Januar 2009 
übernommen hat, da der bisherige Leiter 
des Werkes, Dr. Walter Herter, die Leitung 
aus Altersgründen abgegeben hat.
Wesentlicher Bestandteil der Konferenz wa-
ren die gegenseitige Information der meist 
baptistischen Partnerorganisationen in ihren 
Kinderheimprojekten, Augenrettungsarbei-
ten, Ausbildungsangeboten, Gemeinde-
arbeiten, Armenspeisungen und Kranken-
häusern, die bislang jede Organisation 
selbstständig für sich geplant hat. Bei die-
sem Austausch stellte sich heraus, dass sie 
in vielen Belangen von ihren Erfahrungen 
gegenseitig profitieren können und dadurch 
für mehr Nachhaltigkeit gesorgt wird.
Höhepunkt der Konferenz war die Gründung 
einer „Association of EBM-INDIA-Partners“. 
In einem kurzen Gründungsprotokoll wurde 
festgehalten, dass man sich unter diesem 
Zusammenschluss ähnlich aufstellt wie die 
anderen 26 Mitgliedsunionen von EBM IN-
TERNATIONAL. Man einigte sich auf eine 
jährliche Konferenz, in der Erfahrungsaus-
tausch untereinander und Informationen aus 
der EBM-Zentrale im Fokus stehen. Darüber 
hinaus wird dieser Zusammenschluss jeweils 
zwei Delegierte für den jährlich stattfinden-
den Missionsrat von EBM INTERNATIONAL 
bestimmen.

Aber auch Standards zum Schutz gegen Kin-
derhandel und für Kinderrechte in den 14 
Kinderheimen der Partner wurden verein-
bart. 750 Kinder haben hier ein neues Zu-
hause gefunden. Die Partner waren sich da-
rüber einig, die vom EBM-Regionalberater 
Kabi Gangmei vorgelegten Standards ver-
pflichtend anzuerkennen.
Die Konferenz ging mit einer frohen Auf-
bruchstimmung zu Ende, weil alle indischen 
Partner davon überzeugt waren, dass dieses 
Werk auch unter dem Dach von EBM INDIA 
wirksam und positiv weitergeführt wird.
Unter der Verantwortung der beeindruckend 
engagierten indischen Partner werden jähr-
lich über 4 500 Grau-Star-Operationen 
durchgeführt und gut 45 000 Patienten un-
tersucht. Knapp 4 000 Unterstützungsleistun-
gen für mittellose Patienten werden jährlich 
gewährt. In vier Zentren werden werktäglich 
ca. 800 Mahlzeiten an verelendete Slumbe-
wohner ausgegeben, 700 Kinder erhalten 
täglich oder drei mal die Woche Milch und 
Eier gegen Mangelernährung. In zwölf Näh-
schulen haben wir 180 Ausbildungsplätze, in 
fünf Vorschulen 100 Schulplätze. Dazu kom-
men eine Vielzahl von Einmalhilfen für die 
beeindruckende Gemeindegründungsarbeit 
der Partner sowie in enger Zusammenar-
beit mit dem BEFG Katastrophenhilfen, die 
bei Naturkatastrophen in Indien von unse-
ren verlässlichen Partnern schnell und ge-
zielt an Notleidende weitergegeben werden 
können.
Die Partner haben das Leitmotiv von EBM 
INTERNATIONAL dankbar und engagiert 
aufgenommen: Gemeinden helfen Gemein-
den, Gottes Mission in der Welt zu erfüllen.

Christoph Haus

Konferenz der Partner 
von EBM INDIA
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CVJM Salur und das Heim für Adivasi-Jungen

Ein neues Zuhause für 60 Jungen
Der CVJM SALUR wurde vor über 30 Jah-
ren gegründet. Das Dreieck symbolisiert 
die Philosophie der CVJM-Bewegung. Die 
Arbeit hat den ganzen Menschen im Blick: 
Körper, Seele und Geist; dies gilt für den 
einzelnen Menschen wie auch für die jewei-
lige Gemeinschaft.
Das Langzeitprojekt „HEIM FÜR ADIVASI-
JUNGEN“ (Adivasi: Ureinwohner Indiens) 
wurde vom CVJM Salur 1979 gegründet, um 
einer sehr realen Not in dieser Gegend zu 
begegnen; in der Umgebung von Salur gibt 
es viele Adivasi-Dörfer, und die Kinder dort 
brauchen dringend Hilfe und Betreuung 
durch eine humanitäre und christliche Orga-
nisation wie den CVJM.
1994 brachte sich die INDIENHILFE der 
deutschen Baptisten in die Finanzierung 
dieses Projekts ein. Durch Gottes Gnade 
und durch ihre Bereitschaft zum Dienen ha-
ben es die oben erwähnten christlichen Or-
ganisationen ermöglicht, das Heim für die 
Adivasi-Jungen zu bauen und zu erweitern – 
dies war eine große Hilfe.
Seitdem wurde das Gebäude nach und nach 
durch das erste Stockwerk erweitert und 
später durch das HOUSE OF JOY (Haus der 
Freude) und das HOUSE OF HOPE (Haus 
der Hoffnung) ergänzt. Dank dieser Großzü-
gigkeit konnten Jahr für Jahr mehr Adivasi-
Kinder im Jungenheim aufgenommen wer-
den; zurzeit sind es 60!
Wir sind dem Beirat der INDIENHILFE un-
endlich dankbar für sein großes, warmherzi-
ges Verständnis. Vor allem schulden wir Dr. 
Herter selber Dank für sein persönliches In-
teresse am Schicksal dieser armen Adivasi-
Kinder in ihrer unverschuldeten Not.
Einem großartigen Plan unseres Herrn ent-
spricht die weise Entscheidung, dass EBM 
INTERNATIONAL jetzt zuständig ist für die 
Finanzierung, Projektbegleitung und Förde-
rung all ihrer Projektpartner.
In unserem Dienst als christliche Organisa-
tion können wir in unserem Kontext auch als 
Laien das Evangelium verkünden. Ein Bei-
spiel dafür ist unser Kinderheim für Adivasi-
Jungen, das vom CVJM Salur mit der (fi-
nanziellen) Hilfe von EBM geführt wird: Hier 
können wir die wirklich bedürftigen, mittel- 
und hilflosen Adivasi-Kinder aus den abge-
legenen Dörfern in der Gegend von Salur 
aufnehmen.
Da wir bei unseren Aktivitäten mit al-
len Kommunen und allen Religionen 

zusammenarbeiten, erkennen die Menschen 
den auf Christus gegründeten Glauben und 
seine Auswirkungen in unserem Handeln. 
Wir setzen uns ein für eine Verbesserung 
der Lebensqualität der Menschen, wie Jesus 
Christus dies in seiner Verkündigung, in sei-
ner Lehre und seinem praktischen Handeln 
als Mensch auf dieser Erde getan hat – ob-
wohl er doch der Sohn Gottes selber war.
In den Adivasi-Dörfern dieser 60 Kinder 
werden alle möglichen Gottheiten angebe-
tet. Nach der Aufnahme in unserem Heim 
erfahren die Jungen, dass sie ihr Hiersein 
der Liebe Christi verdanken, und sie lernen, 

was Christ-Sein bedeutet. Sie besuchen die 
Sonntagschule und die Gottesdienste. Zum 
Alltag des Jungenheims gehören Singen 
und Gebet; Liebe und gegenseitige Hilfe 
werden selbstverständlich eingeübt.
Nach unserem Verständnis verbindet die-
ser Dienst an den Jungen Evangelisation 
und Diakonie in Übereinstimmung mit dem 
Neuen Testament. Wir bitten euch, für diese 
Jungen zu beten – wie auch wir verspre-
chen, für euch, unsere Freunde in Deutsch-
land, zu beten.

Dr. Christopher Paul 
CVJM Salur/Südostindien

Christoph Haus im Kinderheim Salur
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Das KINDERHEIM von COMPASSION MANIPUR

Gottes Liebe inmitten von Leid und Elend

Das Kinderheim „Compassion“ (Erbarmen, 
Mitgefühl) wurde von Compassion Manipur 
im Jahre 2006 gegründet; das Motto dieser 
karitativen Organisation lautet „Dienst an 
leidenden Menschen“. Das Kinderheim ist 
eine Antwort auf das unsägliche Leiden und 
das Elend der Kinder in Manipur, das durch 
ethnische Gewalt, bewaffnete Konflikte, den 
Bruderkrieg der Naga-Stämme sowie HIV 
und AIDS, etc. verursacht wird.
Situation in Manipur: Manipur ist ein klei-
ner Bundesstaat der Indischen Union und 
zählt zu den landschaftlich schönen Gegen-
den des indischen Subkontinents. Mehr als 
33 ethnische Gruppen leben hier. Leider 
haben seit zwei Jahrzehnten Gewalt und 
Töten überhand genommen: So hatte der 
ethnische Konflikt zwischen Kuki- und Naga-
Stämmen in den Jahren 1993-1996 schreck-
liche Folgen in Manipur. Im gesamten Bun-
desstaat nahm die Gewalt überhand und 
verursachte unsägliches Leid unter der un-
schuldigen Bevölkerung. Hunderte von Dör-
fern wurden abgebrannt und die Bevölke-
rung vertrieben. Viele Menschen mussten ihr 
Dorf verlassen und wurden in der eigenen 
Heimat zu Flüchtlingen. Gnadenlos wurden 
Dorfbewohner, darunter Frauen und Kinder, 
niedergemetzelt und getötet. Am traurigs-
ten war das Schicksal vieler Frauen und Kin-
der, die nun als Witwen und Waisen zurück 
blieben. Diese gewaltsamen ethnischen 
Auseinandersetzungen haben unbeschreib-
liches Leid und Elend über die unschuldi-
gen Dorfbewohner gebracht. Da mehr als 
20 militante Gruppen als Untergrundkämp-
fer in Manipur operieren, hält die Gewalt bis 
heute an.
Kinderheim „Compassion“: Als Antwort 
auf dieses Leid und Elend der Menschen 
wurde Compassion Manipur von Gemein-
degliedern und Einzelnen gegründet; die-
sen ist diakonisches Handeln ein Anliegen, 
und sie engagieren sich dafür, das Leid der 
Armen und Unterdrückten zu mildern. Mit 
der Unterstützung der INDIENHILFE errich-
tete Compassion Manipur in den Jahren 
2006/2007 das Kinderheim als Einrichtung 
der Manipur Baptist Convention (MBC). Das 
Grundstück war ein Geschenk des Dorfäl-
testen von Taloulong. Das Heim hat zum 
Ziel: 1.) die grundlegenden Bedürfnisse der 
Kinder zu stillen, d.h. sie mit Obdach, Nah-
rung, Kleidung und Bildung zu versorgen; 

2.) die hilflosen Kinder zu guten und ver-
antwortungsvollen Bürgern zu erziehen, 3.) 
durch das Kinderheim im Bundesstaat Ma-
nipur nachhaltig sozialen Frieden und Har-
monie zu fördern und 4.) für die Kinder zu 
sorgen und für sie die Liebe Jesu erfahrbar 
zu machen.
Gegenwärtig leben im Heim 50 Kinder aus 
verschiedenen Dorfgemeinschaften, die 
Opfer von unterschiedlicher Gewalt sind, 
z. B. von ethnischen Auseinandersetzungen, 
bewaffneten Konflikten, Stammeskriegen, 
HIV und AIDS, etc. Durch das Kinderheim 
„Compassion“ leuchtet Gottes Liebe und 
Fürsorge für die Benachteiligten weithin 
sichtbar auf – inmitten von Leid und Elend.
Sozialdiakonisches Handeln und Gemeinde-
dienste: Auch wenn sie eigenständig funkti-
onieren, sind soziales Handeln und Gemein-
dedienst eng miteinander verknüpft und 
gehören zusammen wie die beiden Seiten 

einer Medaille. Gegen Ende des 19. und 
am Beginn des 20. Jahrhunderts entwickel-
ten Theologen das „Soziale Evangelium“, 
wobei sie dem sozialen Handeln der Kirche 
den Vorrang einräumten. Als Reaktion be-
tonten die Evangelikalen die Erlösung des 
Einzelnen durch Jesus Christus. Diese unter-
schiedlichen Sichtweisen wirken sich in den 
Gemeinden bis heute aus.
Der Dienst der Gemeinde ist ein ganzheitli-
cher Dienst. Die Gemeinde ist die Versamm-
lung von Gottes Volk, des Leibes Christi, um 
das Evangelium unseres Herrn Jesus Chris-
tus zu bezeugen und um für die Armen und 
Bedürftigen zu sorgen. Die Gemeinde muss 
sich deshalb in einen ganzheitlichen Dienst 
einbringen und alle Aspekte der menschli-
chen Not einbeziehen. Gottes Wort sagt es: 

Rev. Vumthang Sitlhou mit seiner Frau



15

„So verschieden die Gaben auch sind, die 
Gott uns gibt, sie stammen alle von ein und 
demselben Geist. Und so unterschiedlich 
auch die Aufgaben in der Gemeinde sind, 
so dienen wir doch alle dem einen Herrn. Es 
gibt verschiedene Wirkungen des Geistes 
Gottes; aber in jedem Fall ist es Gott selbst, 
der alles bewirkt.“ (1. Kor. 12, 4-6)
In der Gemeinde hat der Herr unterschied-
liche Gaben und Talente verteilt. Die Ge-
meinde kann die Glaubenden ihren Gaben 
entsprechend ermutigen und einsetzen: Wer 
zum Beispiel die Gabe des Dienens hat, kann 
sich in diakonische Aufgaben einbringen und 
Menschen in ihrer Not beistehen. Somit ge-
hört sozialdiakonisches Handeln zum Dienst 
der Gemeinde. Die Gläubigen sind berufen, 
Jesus in Wort und Tat zu bezeugen.
Evangelisation und diakonischer Dienst: Wie 
Evangelisation und Diakonie in der Praxis 

zusammenwirken, sehen wir in Apostelge-
schichte 6. Die Apostel erkannten, dass das 
Verteilen von Lebensmitteln an die Wit-
wen ihren Dienst beeinträchtigen würde; 
sie riefen die Gemeinde zusammen und er-
nannten sieben Männer für diese diakoni-
sche Aufgabe. Somit waren sie selber frei, 
sich auf die Verkündigung zu konzentrie-
ren. Gott beruft in unterschiedliche Arbei-
ten und Dienste – auch heute gibt es unter-
schiedliche Berufungen. Einige werden in 
den pastoralen Dienst gerufen, Andere in 
den diakonischen und wieder Andere in ei-
nen evangelistischen Dienst. Evangelisation 
und Diakonie stehen normalerweise in en-
ger Beziehung zueinander. Die Diakonie öff-
net dem Evangelium die Tür; sie erfüllt eine 
Brückenfunktion.
Unser Wunsch ist es, dass der Herr im Sinne 
dieses Gemeindeverständnisses das Kin-
derheim „Compassion“ zu seiner Ehre 
gebraucht.

Rev. Vumthang Sitlhou, Gründer des Kinder-
heimes „Compassion“

Beten und Spenden

AIDS-Waisenheim „Karunya Nilayam“ in Bangarupalyam
Finanzbedarf:	 € 8 600	 Projektnummer: 82401

Augenrettungsarbeit
Finanzbedarf:	 € 86 400	 Projektnummer: 80020
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Kinder und Mitarbeiter des Kinderheimes „Compassion“
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EBM INTERNATIONAL: Mitglieder stellen sich vor

Bund der Baptistengemeinden 
in Frankreich

Frankreich ist im Prinzip ein athe-
istisches Land. Nicht mehr als vier 
Prozent der Bevölkerung gehen re-
gelmäßig in einen Gottesdienst. 
Die protestantischen Kirchen neh-
men den dritten Platz ein, nach der 
Katholischen Kirche und dem Is-
lam. Unsere Baptistengemeinden 
sind nur eine ganz kleine Minder-
heit, rund 0,01 Prozent der Bevöl-
kerung. Aber im Protestantismus 
sind wir eine echte Brücke zwischen 
den Lutheranern, Reformierten und 
Pfingstlern.
Die Evangelisation bleibt unsere Pri-
orität. Ganz Frankreich, plus seine 
Überseeischen Departements, ist 
ein großes Missionsgebiet.
Wie Deutschland und die Schweiz, 
gehört Frankreich zu den Mitbe-
gründern von EBM INTERNA-
TIONAL. Seit dem Anfang und 
ohne Unterbrechung unterstüt-
zen wir Missionare, hauptsäch-
lich in Kamerun, aber auch in der 

Zentralafrikanischen Republik.
Der erste Missionar von EBM 
INTERNATIONAL, Maurice Fa-
relly, war Franzose. Sein Einsatz 
in Kamerun dauerte von 1925 
bis 1965.
Heute arbeiten zwei Familien 
aus unserm Bund in Kame-
run: Familie TURQUAIS in 
Douala. Hervé T. ist Koor-
dinator für die technischen 
Zentren (Berufsschulen, 
Werkstätten). Seine Frau 
Laurence ist stellvertre-
tende Schulungsleite-
rin des Baptistischen 
Frauenbundes. Sie 
sind seit 1986 im Einsatz.
Die Familie AZEMAR arbeitet seit 
Januar 2010 am Technischen Zent-
rum Garoua (CTG), Dominique als 
Direktor und Tabita als Verantwortli-
che für die Nähklassen.
Von Anfang an unterstützen wir sehr 
stark die Einrichtungen für gute 
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Schulausbildung (Mokolo) und die 
theologischen Ausbildungsstätten: 
Ndiki, Maroua, Mokong in Kamerun, 
sowie Bangui in der Zentralafrikani-
schen Republik.
In jüngster Zeit bekommen auch 
der Brunnenbau und das vermehrte 
Anpflanzen von Bäumen, mit Unter-
stützung vom Technischen Zentrum 
Garoua (CTG) und durch Hervé Tur-
quais, wieder neuen Auftrieb.
Wir beten dafür, dass jeder Einzelne 
fähig wird, seinen Glauben an Je-
sus Christus zu bezeugen und um 
die Bereitschaft sich auch finanziell 
am Bau des Reiches Gottes zu 
beteiligen.


